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Einleiıtung: Die Aktualıitat der Natıon

DIie In Deutschland geführte Diskussion ber eine sogenannte „deutsche
Leitkultur“ und bDer den Nationalismus erweılst Aktualität un! Konj]junktur
nationaler Selbstbesinnun: Der „Zeit“-Autor Gustav Se1ibt bezeichnete den
Nationalismus Jungst als die „zaheste, primıtıvste, unterschätzteste erTr
Ideologien der Moderne“* un! charakterisıierte in 1mM eutigen Deutschland
als „Sache der Unterschicht“. 1ese sozlale Konstellation g1Dt CS se1t dem
Jahrhundert“. Der Nationalismus besitzt äufig als Ausdruck relatıver
gesellschaftlicher Orientierungslosigkeit eine identitätsstiftende Funktion
und versucht, eine sozlale Ebene herzustellen, auf der VO  3 StandeSs- un!
Klassenunterschieden, VO  — elıgı10n un! individuellem Vermögen abgesehen
wird. 1ese identitätsstiftende Funktion eilselte Arthur Schopenhauer Miıtte
des Jahrhunderts mıt spıtzer Feder als Mittel derer, die In der Welt
nichts en worautf S1€ stolz seın können „Dıie WO  eılste A des Stolzes
ingegen 1St der Nationalstolz. enn verräth ıIn dem damıt behalfteten den
Mangel individuellen Eigenschalten, auft die stolz seın könnte, indem
der nicht Dem reifen würde, Was miıt vielen Millionen theilt
Wer bedeutende persönliche Vorzüge besitzt, wird vielmehr die Fehler seiNer
eigenen atıon, da S1€ eständig VOIL Augen hat, deutlichsten
erkennen. Aber jeder erbarmlıche TropI, der nichts In der Welt hat, daraut
E: stolz SCYI1 könnte, ergreiit das letzte Mittel, au{l die atıon, der Gx gerade
angehört, stolz seyn“?. iıne wertneutrale DefNinition 1n historischer Perspek-

Der 1mM Rahmen melnes Habilitationsverfahrens Maı 2001 der Uniıversita
Basel gehaltene Vortrag wurde für den TUC. geringfiügig überarbeite und erweitert.

SO GJusSstav el Der Phantomstolz, In DIie Zeıit, NT. 1
Siehe dazu erd Krumeich Hartmut Lehmann (Hrg.), „Gott mıiıt uns  LA Natıon,

Religion un! Gewalt 18881 un! iruhen Jahrhunderrt, Göttingen 2000
Arthur Schopenhauer, Parerga un! aralıpomena Kleine philosophische Schriften,
} Zürich 1988, 457
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tıve VO  - Hans Mommsen, die auft PiNe sO7zlale Spezifizierung verzichtet,
beschre1ibt den Nationalismus hingegen als eıNe „Disposition der Individuen

kolle  VEr Identität, die bestimmten Bedingungen abgerufen oder
auernd aktıviert“ und „mıt wechselnden Inhalten angefüllt werden annn
Der Nationalismus 1st €1 ImMmMer aui „dıie atıon als eiıne gedachte Ordnung
bezogen“”. DIe „Natıon wird als die „Fiktion klassenübergreifender Geme1lin-
samkeıten konstitulert und In der ege erst 1m Zusammenhang mıt
Feindklischees artikuliert  “ 5 das €l wird der Nationalismus als Integra-
tionstheorie verstanden, 1st neben dem integrativen Moment die
„Außenabgrenzung als konstitutives erkmal“ enthalten®. DIe einheits-
stiftenden nhalte des Nationalismus WI1e gemeiInsame Geschichte, Sprache
Religion”, Kultur, Mythen und Sıtten können €l 1n differierenden
Konstellationen aultreten: Außer der Geschichte, aufg verbunden mıt
einem Ursprungsmythos, können nämlich alle anderen Elemente fehlen
oder zurücktreten. OC eın Mythos 1st eın miıt einem „bestimmten ugen-

iMC der Geschichte kombinierter Vorstellungskomplex
Dıie schweizerische eistige Landesverteidigung In den 1930er un! 1940er

Jahren als das „zentrale Phäanomen der politischen Kultur der chweiz des
Jahrhunderts  u zielte aul die Vermittlung nationaler Identität. Als „Rede

Hans Mommsen, Natıon un! Nationalismus In sozialgeschichtlicher Perspektive, ıIn
Woligang Schieder Volker Sellin (Hrg.) Sozilalgeschichte In Deutschland, en
GOttingen 1986, 166 Ahnlich eNnnNıier uch Hans-Ulrich Wehler, Nationalismus.
Geschichte, Formen, Folgen, München 200%*; 1€ uch Ernest Gellner,
Nationalismus un Moderne, Berlin 1990; ders., Nationalismus. Kultur un! aC|
Berlin 1999; Dieter Langewiesche, Natıon, Nationalismus, Nationalstaat In Deutschland
und Europa, München 2000; Benedict Anderson, DIie rfindung der Natıon. Zur Karrilere
eines folgenreichen ONZepPIS, Berlin 1998 eıtere Liıteratur 7U ema nenn Wehler,
Nationalismus, 116-—-120, SOWIl1e Dieter Langewiesche, Nation, Nationalismus, ational-

Forschungsstand und Forschungsperspektiven, 1n Neue Politische Liıteratur
1995) 190236

Mommsen, Natıon (wıe Anm 4) 168 Zu den DiNferenzen zwischen alterer un
LEUCICI Nationalismusforschung siehe den instruktiven Überblick beli Wehler. Natıona-
lismus (wıe Anm 4) P

Langewiesche, Natıon Anm 4)
FE azu Gangol{f übinger, Sakralisierung der Natıon un: Formen des

Nationalismus 1mM deutschen Protestantiısmus, In Krumeich Lehmann, .Ott (wıe
Anm 2) 23327247

ecOorg Kreı1s, Der Mythos VO 1T Zur Entstehung des schweizerischen
Nationalfeijertags, Basel 1991, ADas en des Mythos wird gesichert, indem INa  -

glaubt un glauben MaC) ass seine ache; die mehr nung als Idee 1Sst, bereits gelebt,
erfolgreich gelebt habe un! deshalb uch VO  . den Nachfahren nachgelebt werden

musse.“*
Josef MOoSser, Die „  eistige Landesverteidigung“ In den 1930er Jahren Profhile un!

ontexte eines vielschichtigen TODIemMSs der schweizerischen politischen Kultur der
Zwischenkriegszeıit, 1n eorg KreIls ertran! üuüller (Hrg.) DIie Schweiz un! der
Zweite Weltkrieg, ase 1997, 685—-708, hier 687; siehe uch Ulrich Im Hof, Mythos
chweiz Identität-Nation-Geschichte 129 13 1; Zürich 199 2A5> Urs Altermatt
Catherine Bosshart-Pfluger Albert Tanner (Hrg.) Dıe Konstruktion einer Natıon.
Natıon un Nationalisierung 1n der Schweiz, F - 0 Jahrhundert, Zürich 1998
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„Geistige Landesverteidigung“ In den 1930er Jahren

ul1O
VO  — der Kontinuiltat In der Diskontinultat des sozlalen Wandels 1st der ın
der Gelstigen Landesverteidigung sich manifestierende Nationalismus als
eine Dbreite, politische tromungen übergreifende ewegun verstehen,
die In einer Phase struktureller rYısen sowohl Neuorlentierungen vornahm
als auch das Bild einer kontinuierlichen gemeinsamen Geschichte entwarrf. In
dieser Konstruktion VO Geschichte un! kultur  eT. nationaler schweilize-
rischer Identitat pnielte WI1e€e andernorts auch die chrıstlıche eligion eine
gewichtige enn Z einen diente das Christentum und &.  y  eine
Geschichte In Teilen der Geıistigen Landesverteidigung als ideologische asıs
SOWI1E als semantisches Reservoire. SO erklärte der Basler Kirchenhistoriker
TNS Staehelin 1939 In seiner Rektoratsrede die rage ach der christlichen
Grundlage der schweizerischen Eidgenossenschaft für dringend geboten““.
Durch diesen Rückbezug auf die christlichen Traditionen werden die Iur die
Konstitution der atıon erforderlichen relig10sen Symbole, die „eINE
emotional indende starke Vergemeinschaftung können“, evident.
DIie relig10se Semantik dient 1m modernen Nationalismus nämlich dazu,
Friedrich Wilhelm Grafi „die emotionale Bindung des einzelnen die
Natıon In den tieisten Schichten seimner Seele verankern un: die nationale
Gemeinschait als eine umfassend, auch innerlich indende Heilsgeme1nn-
schait stabilisiereulz2 Die Rekonstruktion dieses Verhältnisses VO

Nationalismus un! Religion bedarti eiıiner Der die bisherige historische
Nationalismusforschung hinausgehende, erweıterte Perspektivierung BHrCc
eine religions- und konfessionsgeschichtlich SOWI1E theologisc un! relig10ns-
wissenschaftlich informierte Nationalismusforschung . Zu dieser emantı-
schen un! ideologischen Ebene trıtt ZU anderen die personele: Zahlreiche
reformierte und römisch-katholische Theologen““ wirkten als Vordenker
Oder als Kritiker der Geıistigen Landesverteidigung.

Folgenden werde ich zunächst anhand eiINeESs Beispiels Aus$s der Weilt des
5Sports ıIn die sozlale un gelstige Atmosphäre der spaten 1930er Jahre
einführen. aran anschließend beschreibe ich den Begrilf Geistige Landes-
verteidigung, danach exemplarıisc das Verhältnis VO  — Geistiger Landes-
verteidigung und reiormilerter Theologie darzustellen.

SO der Titel des elıtrags VO ansjOrg Siegenthaler, DIie ede VOoO  — der ontinuıta
In der Diskontinuiltat sozialen andels Das Beispiel der dreissiger TE ‚18® Sebastıan
Brändli Davıd Gugerli Rudol{f aun Ulrich Püster (Hrg.) Schweiz 1mM Wandel.
Studien ZUrr NEUETECIL Gesellschaftsgeschichte, FPestschrift Tür Rudol{ Braun, Basel 1990,
41 9—4 34

11 TNS Staehelin, Vom Rıngen die christliche Grundlage der schweizerischen
Eidgenossenschaflt se1it der Geltung der Bundesverflassung 1874 Rektoratsrede gehalten

November 1939, ase 1939, 341
SO Friedrich iılhelm Grafl, DiIie Natıon Vo  - .Ott „eriunden“? Zum Theologie-

bedart der historischen Nationalismusforschung, 1ın Krumeich Lehmann, Ott (wıe
AIN. 2) 285—-317, hiler 305

Diese Forschungsperspektive formuliert völlig urecht ral Natıion (wıe Anm 2}
299

Zum deutschen protestantischen „Theologennationalismus“, der noch N1IC 1mM
Zusammenhang eriorscht wurde, siehe Gral, Natıon (wıe Anm 12) AAA
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Historischer oniex
IDIie „Hirtenknaben schlagen roßdeutschlan:  U

Am Junı 1938 besiegte die Schweizer Fufßball Nationalmannschaft mIL
dem kleinen weilßen T17 au{f der TUS arıs bel der Weltmeisterschalit
die „grolsdeutsche“ Mannschafit CI miıt und löste dus$s-

Diesesgelassenen und polemischen eidgenössischen Freudentaumel aus
zunächst blof$ als sympathische Remiminiszenz der Schweizer Sportgeschichte
erscheinende Ereignis bedeutete für das eidgenössische Selbstbewulßstsein 1
Zeıten wirtschafitlicher und politischer TISEN CIT1OTINEN Zugewinn”®
DIe Berichte der schweizerischen JTagespresse vermitteln eindrücklich die
olientlıche Meınung und die gesellschaftliche immung das Verhältnis

Deutschland nde der 1930er Jahre der Schwelz In den Reportagen
und ommentaren der Jagespresse wird C111 unverkennbarer iumphalis-
I11US evident DIe Berichterstattungen teilweise die Schilderung
historischer eidgenössischer Schlachten un! betonen den unbedingten,
aufopferungsvollen und kolle  ı1ven Siegeswillen, mı1t dem die partie

SO titelteüÜberlesene Technik des Gegners überwunden worden se1l  17
beispielsweise die sozialistische „Basler Arbeiter-Zeitung“ überschwenglich
und C111 traditionelles Symbol schweizerischer Selbstdarstellung emMuUunNeN:!
e Hirtenknaben schlagen Grofßdeutschland“ und schilderte die Vor-
kommnisse Basel HS War gestern en überhaupt toll den Stralsen
uUullscIeI Stadt Der Ha das Drıtte Reich kam ZU USATUC Dals
der Unbesiegbarkeitsfimmel der braunen Bataillone auch Ü: beim Fußball

u18wurde hat Genugtuung ausgelöst 1ese leidenschaftlich
Reaktion spiegelt die Befindlichkei der Schweizer Bevölkerung r  TaseNtalıV
wıider die sich den dreilsiger Jahren un zunehmend ach dem
sog  ten „Anschlufs“ Osterreichs Marz 19358 UrCc. das nationalso-
zialistische Deutschland edroht efühlt hatte DIe „Neue Zürcher Zeıtung
berichtete Junı 19358 ihren Morgen-, Mittag- und Abendausgaben
und politischen el Der die sportliche Sensatıion. S1ie wldmete sich
ausführlich den Gründen IUr den überraschenden Sieg  19"Irotz
Pausenstandes und der Dezimlerung 1 Verletzung auf L1UTLE

Spieler hätten sich die Eidgenossen nicht auigegeben Der KOommMentator hob
den unvergleichlichen Widerstandswillen und den „gesunden Kamerad-
schaftsgeist“ der Schweizer Spieler hervor welche „die deutsche Festung
ange berannt hätten, bIis diese SCHHIEC  1C kapitulierte. ennn Gegensatz
den schematisch agierenden Deutschen hätten die Schweizer intel-
lıgenteren und interessanteren Fußball gespielt“”Der sportliche Triumph,
der Kommentar, außer den moralischen weltere „Qualitäten der
atıon WIC beispielsweise „technisches onnen Schnelligkeit planmälsiges

Jaques Ducret Das goldene Buch des Schweizer Fussballs ausanne 1994 104
Siehe azu die Berichte der „Basler TDeılter Zeıtung VO 1938
Siehe ZU eispie. die Basler Nachrichten unı 1838 Beilage Nr 157
Basler Nachrichten (wıe Anm k7)
Neue Zürcher Zeıtung, Nr 1938
Neue Zürcher Zeıtung, Nr 1036 1935
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Z„Geistige Landesverteidigung” 1n den 1930er Jahren

Zusammenwirken, geistige Auffassung, physische un! moralische Aus-

dauer  La Solche unterstutzten offensichtlich das schweizerische
Bemühen, sich als eiıne wissenschaftlich un: industriell fortschrittliche
Natıon präsentlieren, die eın Jahr spater In der Landesausstellung, der

sogenannten "bandı“, inszenlert werden sollte“*.
1ese Sportberichte sind USdruc. der schweizerischen Mentalıtat In den

spaten 1930er Jahren. e Mentalıitäten verstehe ich Vorstellungen oder
„Ensemble unbewusster Schemata, verinnerlichter Prinzipilen, die den
Denkweilsen einer bestimmten Zeıt unabhängig VO gedachten Gegenstand
inre Einheitlichkeit verleihen  M  Y mıt enen eine soziale Gemeinschaft ihre
Identitat bestimmt, un! die ZULE Regulierung des gemeinsamen Lebens

beıtragen. iıne funktionale Differenz zwischen Mentalıitaät un Ideologie 1St

In diesem ontitexX aum erkennbar““ 1ese Mentalitäten respektive
Mentalitatssegmente entwickelten sich se1ıt dem iIruüuhen Jahrhundert
verallgemeinernd formuliert ıIn der Kontroverse VO Modernitat un
Traditionalismus, Spannungsfeld eines xenophoben Kleinstaatenkomple-
XCS un! des Ringens internationale Anerkennung, im Widerstreit VOoO  —

nationalem Selbstbewulstsein, das sich aut die schweizerische hluüch-

igkeıt beriel, un! be1l der Suche ach Identitat Zeiten wirtschaftlicher un!
kultureller TISECN DIie Geistige Landesverteidigung knüpifte diese Men-

talıtaten

Begriffsbeschreibung: „Geistige Landesverteidigung“

DIie vorgestellten Sportberichte verfolgten oflfens1iv nationale Interessen
Dabe1l reilen S1E auf bekannte Motive eidgenöÖssischer Selbstvergewi1sse -
rung zurück un sind eın wesentlicher USdTUC der Geistigen Landes-
verteidigung. Dıiese 91INg, ruhere Ansatze aus den zwanzıger Jahren

aufgreifend, In den 1930er Jahren mıiıt der Mobilisierung der militärischen
Kräfte In der Schweiz einher un: stellt eine omplexe ECW! dar, die
nicht mıt dem Widerstand den deutschen Nationalsozialismus
gleichgesetzt werden darf Dıiese Identinkation 1st vielmehr „Bestandteil
einer mythisierenden „23  Erinnerung welche die schweizerische Rezeption
völkischer Argumentationsfiguren SOWI1E die bewulste Anlehnung die
nationalsozialistische Ideologıe In Teilen der Geistigen Landesverteidigung
ausblendet

Dıie Geistige Landesverteidigung als „intensıve Selbstbesinnun auf das
‚Schweizerische‘ ın Geschichte, Kultur un! Politik““* konnte neben einer

religiös-sozialen Ausrichtung, welche die genossenschaftlichen Traditionen

G Kenneth un! Alfred Cattanı (Hrg.) DIie Landi Vor Jahren 1n Zürich, ala
1989

Theo Mäuslii, DE un eistige Landesverteidigung, Zürich 1995,
Ursula Amreıin, „Unschweizerisches Gedankengut”. Das Fremde 1 Diskurs der

geistigen Landesverteidigung, 1n Corina Cadulif (Hrg.) Figuren des Fremden in der
Schweizer Literatur, Zürich 1991, 130601 32 hier K3

MoOooser, Landesverteidigung Anm 9) 686
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der alten Eidgenossenschaft mıt christlichen und humanistischen harmon1-
sıerte, auch In neokonservatıver oder liberaler Stoßrichtung auftreten“”?. S1e

Iragte In einer Epoche“®, 1n der HC politische und soziale Umbrüche In

Europa Überzeugungen und Meınungen erschüuttert un! polarisıert worden
ach Gewilsheiten un! geistigen Fundamenten Insofern formierte

S1E sich zunächst als eın Ifenes KONZeEDL, welches ohne prazliıse
bestimmen, Was das eigentlich Schweizerische se1 daraut zielte, das
Schweizerische Bedrohungen VO  n außlßen schutzen und
bewahren

DIie offiizielle Programmatik der Geistigen Landesverteidigung formulierte
schließlich die „Botschafit des Bundesrates die Bundesversammlung Der
die Organisation und die ufgaben der schweizerischen Kulturwahrung und
Kulturwerbung“ VOoO 9. Dezember 193827 Diese spater als „Magna Charta
der chweilizer Kultur  ‚44 qualifizierte Verlautbarung WarTr ein innen- wWI1e

außenpolitischer Ausdruck des „Tiesten Willens Zur nationalen Selbstbehaup-
u28  tung Kamp{i den Zeitgelst ollten die spezifischen hber:
ZCEUSUNSCH SOWIE der Glaube „axlı die erhaltende und schöpferische Krafit“
der Schweiz eweckt un dadurch ihre „geistige Widerstandskrafit“ befestigt
werden??. Dıie Schwe1lz wird €l als eın innergesellschaftliche ennungen
un Dilferenzen überwindendes organisches Staatsw. verstanden??. Miıt
dieser Idee verbindet die „Botschait“ Adie Erkenntnis der QgrÖsSsCI) historischen
endung des eidgenössischen taatsgedankens un des schweizerischen
Gelstes für das zentrale Zusammenleben der europäischen Völkeru31 1ese
Idee un! Sendung der sprachlich und ethnisch pluralen SchweIlz
begründen, WarTr zunächst VOT em Au{igabe der Historiker??. S1e irugen,
ebenso w1e die Journalisten un! zunehmend auch die Medien Radio und

25 Mooser, Landesverteidigung (wie Anm. 9) 701
Zum folgenden siehe Andre Lasserre, Schweilz Dıe dunklen Tre Offentliche

Meinung 9-—1 Zürich 1992, LA DE Zu den historischen Hintergründen siehe
Hans Ulrich Jost, Bedrohung un! Enge (  18 In Geschichte der SchweIlz un: der
Schweizer (Studienausgabe 1n einem Band), Basel/Frank{furt a.M 19806, 731=819; SOWI1E
Ulrich Gäbler, SchweiZz, 1n TIRE 1999) 682—-712, hier 706 R as Vischer Lukas
Schenker Rudol{f Dellsperger (Hrg.) Ökumenische Kirchengeschichte der Schwe:iz,
Freiburg (CH)/Basel 1994, DL Ta P T

Botschafit des Bundesrates die Bundesversammlung über die Organisatıon un!'
die Aufgaben der schweizerischen Kulturwahrung und Kulturwerbung VO

Dezember 1938, 1n Bundesblatt 1938); NrT. > 1938, 985—-1035
Botschaft Anm. Z 985
Botschaft Anm 2:7') 99 / ort heilst 1mM Abschnitt „Sınn un! Sendung der

Schweiliz“ Z Au{fgabe der Geistigen Landesverteidigung: „‚Diese Aufgabe besteht darın,
1n uUuNseTECIN eigenen die geistigen Grundlagen der Schweizerischen Eidgenossen-
schafit, die geistige Eigenart UuNseTCc$s Landes un! uUunNnseTECS taates 11IC  e 1NSs Bewusstsein
rufen, den Glauben die erhaltende un! schöpferische Ta uUuNsCICS schweizerischen
Geistes festigen un! LECUu entflammen un dadurch die geistige Widerstandskrafit
unseTrTes Volkes tählen.“

Botschaft (wıe Anm 27) 9977
31 Botschaft (wıe Anm 27) 998

Siehe azu Lassarre, Schweiz (wıe Anm 26) 2025
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„  eistige Landesverteidigung“ iın den 1930er Jahren

u33 ZUFLC Bewußtseinsbildung der OÖffentlichkeıt be1l Um der
„Schweizer Film
kulturellen 1e In der SchWEIZ deutlichen Ausdruck verleihen, wurde

1938 das Rätoromanische als vierte 1:3andessprache anerkannt och auch
wurden In den Dıienst der GeistigenLiteratur”“ oOder der Schweizer Schlager”

Landesverteidigung gestellt. 1ese der Trısenbewältı dienende Selbst-
äufig exkludierendbesinnung auf die eigenen erte und uter erwıes S1C

ıIn der schweizerischen Asylpolitik oder 1m
un marginalisierend, w1e S1C

3 Im Vollzug dieser Selbstreflex1ionVerhältnıs gegenüber den Juden zeigte
lismus wichtıige Traditionalismus oit eine

INg der für den Schweizer Natıona
Verbindung mıiıt dem Modern1ısmus eın

Theologische Positionen: Zwischen Widerstand und Euphorıe

Be1l den Vorschlaägen, welche die Botschaft des Bundesrates machte, fehlen

be1l der Nennung der kultur- identitätsstiftenden Einrichtungen explizite
Hinweilse aui Religion un Theologıie. D1PSCHI bisher 1ın der kirchengeschicht-
lichen Forschung vernachlässigten Aspekt der Geistigen Landesverteidigung
widme ich mich 1U  — 1m olgenden Teil, indem ich exemplarisch un!

chronologisch aul das Verhält111 VO  — reformılerter Theologıe un Geistiger
ch beginne mıiıt den frühen 1930er JahrenLandesverteidigung eingehe.

Anläßlich des 400 Todestage VOINl Huldrych winglis veröffentlichte der
1868-1945) 1931 eine Gedenk-Zürcher relig10se Sozialist Leonharda A

1964 Dıe Schweiz als Ritual,
Werner Wider, Der Schweizer Film 1929—

Darstellung, Zürich 1981; ZUuI €e1sigen Landesverteidigung siehe 169—355
artın Dahinden, Das Schweizerbuch 1 Zeitalter VO.  - ationalsozialismus un!

Bern 1987 DIie „Botschaft des Bundesrates* (wie Anm
Geistiger Landesverteidigung,
27) 1001, erkläarte „Eın Jeremlas GOttheli 1st durch un! durch schweizerisch, ass

dieser Name alleın schon genugen würde, NSCIC Auffassung VO:  w der auSgC-

sprochene 1g des schweizerischen Gelstes stützen.“
Schweizer Schlager un!“ Gabriela Schöb, 5 sch biz ITE dehinder S11  A

mmenhänge zwischen Musik einer Mentalitat
geistige Landesverteidigung. usa

beıit Universitat Zürich 1994 Aufschlußreich 1st uch
gewordenen Ideologıe, Lizentlatsar
die Rezeptionsgeschichte des 17 der Schweiz 1n den Jahren 1935 bis 1945, die VOINl

Theo Aäusiı als Gegenposition der 1mMm Schlager offenkundig werdenden „Entwicklung
Siehe dazu die Studie VOIN Mäuslii, azız

des bornierten chweizertums“ beschrieben WITr

(wıe Anm 22) EFE Eın illustres un typisch Beispiel IUr die Polemik den azız

bietet die „Eidgenössische Zeitung {ür olk un! Heimat“ NrT.  N 2261933 die sich
einer Parkanlage, ıne „schwarzedarüber ereiferte, dafls 1 erner Rosengariten,

Jazzkapelle“ spielte: 1so eın echt überseeisches T-Saxophongewimmer und en

bauchwindendes Jazzgeschraube 1 bernischen Rosengarten!*
Verfolgungen aus rassischen Gründen

Dıe Fremdenpolizel beschlofs bereits 19335,
N1IC mehr anzuerkennen. Siehe azu Amreın, Gedankengut An  3 23} 136);
ermann Kocher, Schweizer Protestantismus und jüdische Flüchtlingsno ach 1933

1986) 28—40; Aaron Kamis-Müler,Traditionen un! Neuaufbrüche, mm° Judica
Antisemitismus In der Schweilz O1 Züric 1990 Der Cheli der Fremdenpolize1
Heinrich Rothmund erklärte 19358 TE strategischen Ziel, die „VerjudungT der Schweiz

verhindern, siehe Jost, Bedrohung (wie Anm 26) 744
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rede mıiıt dem Titel „Zwinglis T0d"37. Zwingli, der In zahlreichen Verlautba-
rTuNngsCI, wW1€e auch In der eben vorgestellten Bundesrätlichen, als Muster-
exempel schweizerischer Identität und Kultur prasentier wird, diente auch
Ragaz als Symbol für eiINeE kultur- und gesellschaftspolitische Abhandlung.
Kagaz hatte schon nde der ‚wWanzıger Jahre auti die rohenden Gefahren des
auitkommenden Nationalsozialismus hingewlesen un! prasentierte 1U  u den
Zürcher Refiormator als unbequemen Mahner und Kritiker der Eidgenossen-
schait, als Gesandten Gottes und als einen der ogrölsten ager der Sache
Gottes egen das zeitgenÖössische, VOL em In Kreisen der Reformer und des
Protestantenvereıins verbreitete ıDerale, urbanisierte, asthetisierte un!
harmonisierte Zwinglibild”® halt agaz die Fıgur des Ungestumen und des
Urwüchsigenydie dus Elementen der atur, VOL em der pen
komponliert. agaz Ausführungen munden konsequenterweise In die
Bezeichnung Zwinglis als „stürmischer, eidenschafitlicher Prophet”, als
Mann Gottes Stärker als eIwa Luther se1 Zwingli VO  . der Not sSEeEINES
Volkes dus  DCH un! habe die Okonomischen un moralischen Mils-
staände angegriffen, da erkannt hatte, dass die göttliche Beruliung der
Eidgenossenschait scheitern TO 1ese Gelahr habe der Reformator
abwenden wollen un! die CHSC Beziehung zwischen Volk un! ott betont.
SO erwelse sich Zwingli neben dem Propheten un! Revolutionär auch als
verdienstvoller Patriot“*.

Zwingli wird bei KRagaz einem nationalen un moralischen Symbol
SOWI1E ZU. mythischen Helden des Prophetisch-Revolutionären. HKr und
seline Refiformation stehen für die Idee der Freiheit und Demokratie. HS
geht Ragaz also ıIn seiner Gedenkrede die patriotische Selbstverge-
wWIisserung der Schweiz dem lutherisch geprägten Deutschland gegenüber.
In diesem ontex wird Zwingli als der Luther überlegene Reformator

eonnNar:! agaz, ‚winglis Tod, 1n Neue Wege 25 19314) 429—437; wieder
abgedruckt 1n ue Brassel Y Spieler (Hrg.) eONNarT'! Ragaz, Eingriffe 1NSs
Zeitgeschehen. Reich Gottes un! Politik. Texte VO  - 0—1 Luzern 1995, 203210
1e azu Thomas uhn, Reformator Prophet Patrıiot. Huldrych Zwingli un! die
nationale estimmung der Schweiz bei eONNAaT: agaz, 1n Alfred Schindler Hans
Stickelberger (Hrg.) DIie Zürcher Reformation: Ausstrahlungen un!| Rückwirkungen,
Bern  erlıın Ea 2001, 471—482

1€e beispielsweise August Baur, ‚winglis Theologie. Ihr Werden und ihr >System,
Bde., —1 alther Köhler, DIie CUCIEC Zwingli-Forschung, 388 ThR NI

329369 (348—350).
Zu agaz ablehnender Haltung gegenüber artın Luther un! dem Luthertum

siehe VOT em eonnNnNarT'! agaz, Von den etzten Voraussetzungen der schweizerischen
Unabhängigkeit, In Wissen un! en 00332 SOWI1E Y Dıie Deutung
Luthers und des Luthertums UrC. agaz bedarti noch iıner vertielenden Untersuchung;
weıtere Hiınweise finden sich bei arkus Mattmüller, Nachdenken aul dem Schlachtfeld
VO  - Kappel DIie Reformation als Zentrum der Schweizergeschichte bei eonhnar:'! Ragaz,
In Michael Erbe (Hrg.) Querdenken 1sSsens und Toleranz 1M Wandel der
Geschichte Festschrift ZU Geburtstag VO  P Hans Guggisberg, Mannheim 1996,
26/-575, hier 574{

agaz, Zwingli Anm. Y} 434
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vorgeführt“”. agaz Zwinglirezeption dient amı einerseılts der Legıtimle-
rung$ einer als Grundvoraussetzung der Geistigen Landesverteidigung VCI-

standenen Gesellschafts- un! Kulturkritik Andererseı1ts wird Urc den

Rückbezug auft den symbolisierten und inhaltlich verdichteten Zwingli die
historische und politische Exklusivıtat der Schweiz manıilfestiert. Fur den
reformlerten Theologen KRagaz leisteten eben nicht 198088 die sogenannten

svorreformatorischen „alten Eidgenossen sondern In hervorragender
elise der Zürcher Reformator einen wesentlichen Beıtrag ZUur nationalen
Identitätsfindung. Dabe1l verbindet ag biblische Symbolik mıt den

gang1 (0)070)! des eidgenössischen identitätsrepräsentierenden Repertoires,
ZU Beispiel mıiı1t dem Gotthard, de verstanden als Quelle der grolisen
europäischen Strome für die schweizerische Identitat eine zentrale
spielt*”. bDer orlentiert sich wenıger den eidgenössischen nationalen
Mythen, sondern mehr theologisc der Idee der Theokratie, das C}
der religiös-sozilalen Pramıisse, In der politischen Gemeinschafit so ott
seinem Recht kommen““?. agaz Beıtrag eistet einen frühen föderalistisch-
demokratischen un!: religiös-sozialen Beıtrag ZUrr nationalen Selbstbesin-
n  nung un! nımm den althergebrachten edanken der providentiellen

4 1 In seiner Schriit „Dıie Neue SchweIilz Eın Programm FÜr Schweizer un! solche, die
CS werden wollen“, en 1918, O, verweist agaz ausführlich darauf. Dıie

schweizerische Reformatıon bedeute die grölste EISTUN: der chweI1lz un habe

weltgeschichtliche Bedeutung.
agaz verwelist seinen Schriften immer wieder auftf die mythischen Gestalten der

eidgenössischen Frühgeschichte, die {ür das or1ginar Schweizerische stehen.
43 och bleibt agaz wWI1e schon andere VOI ihm nicht be1l einer allein nach innen

gerichteten Bestimmung der Schwe1lz stehen ET hat vielmehr ine grössere idgenoS-
senschafit, den Völkerbund VOT

agaz, Zwingli (wıe Anm 37) 436
45 on 1917 agaz 1n der ersten Auflage der S  euen Schweilz“ die Bedeutung

der schweizerischen Geschichte betont, welche die eele des eidgenössischen Volkes
ausmache. Dıie Reformatıon wird In diesem Zusammenhang 7U Symbol der Freiheit
1e uch GUuYy Marchal, Die AAMHCH Eidgenossen“ 1mM Wandel der Zeıten. Das Bild der
iruhen Eidgenossen 1mM Traditionsbewusstsein un! In der Identitätsvorstellung der
Schweizer VO E ıs 1INS ahrhundert In Innerschwe1lz un! frühe Eidgenossen-
schaft, Gesellschaft, Alltag, Geschichtsbild, en 1990, 309-—403, hiler 380 Wie

wichtig agaz die nationale Erneuerung un Selbstbesinnung WAdIl, ze1g seine ea  105
aut die VOI em aus dem politischen Freisinn entstandene Zürcher Neue die ‚Wäal

ursprünglich politisch heterogen zusammengesetzt WAäIl, schließlich ber 1NSs faschistische
ager abrutschte. agaz Cr  Jte: sich auft die frühe ase der euen beziehend, in
der „Schweizerisches* seiner Zeitschriit „Neue _- 25 931 353 „Eine In
der uste der Geistesverlassenheit aufgrünende Qase 1st die ‚Neue ont’, ıne

Studentenbewegung, die ıIn Zürich entstanden 1st. Mag s1e sich uch keiner
Partei verdichten un! vergröbern, wird s1Ce als ıne Gedankenwerkstätte doch grolse
Bedeutung gewinnen können“. Zur Neuen siehe Beat aus, DIie nationale TO
Eine Schweizer faschistische 01 Zürich/Einsiedeln/Köln 1969,
37—70; Klaus-Dieter Zöberlein, Die Anfänge des deutsch-schweizerischen Frontismus,
Meisenheim Jan 1970; Walter Wolf, aschismus In der chweIlz Dıe Geschichte der
rontenbewegung In der deutschen SchweiIZz, 0-1 Zürich 1945, HOS
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Bestimmung der Schwe1lz auf, ihn VOL dem Hintergrund politischer
und gesellschaftlicher Erfahrungen S Au{fgabe für EKuropa interpretlieren,
bevor CS 1mM weıteren Verlaui der dreilsiger Jahre wieder einer introver-
tierteren Selbstbesinnun In der SchweI1lz kam

och nıcht 11UI 1mM Lager der Religiösen Sozlalisten, sondern auch bel den
Vertretern des theologischen Liberalismus sSind bereits In den Iruhen 1 930er
Jahren kritische Auseinandersetzungen mıi1t dem Nationalsozialismus und
damıt implizıt oder explizit Reflexionen auft die eigene schweizerische
Identitat en Hıer sE1 beispielsweise der Berner Theologie-Professor
Martın Werner (1887-1964)*° geNaNNT, der schon 1932 VOTL dem National-
sOzilalismus un seinen eiahren arnıte In seinen „Protestantischen
Glossen ZU Nationalsozialismus“ befürchtete „Da die CHE Massen-

ewegu des Nationalsozialismus| auch eın religlöses, jeden({alls eın
kirchenpolitisches TOgram: vertrtt, wird zweilellos die ünitige
Entwicklung des deutschen Protestantismus aber auch des deutschen
Katholizısmus) mehr oder wenı1ger stark VO Nationalsozialismus beeinflulßst
werden. Spezie der deutsche Protestantismus erscheınt einem nicht
geringen eil Iur den Nationalsozialiısmus gewonnen“, da dort Pfarrer den
Nationalsozialismus AIG deutsche Freiheitsbewegung feierten“” Werner
desavoulert den Nationalsozialismus als „chauvinistischen Nationalismus“
und „fanatischen Antisemıtismu:  M und rag „Was 1st diesem LASSCI)-

biologischen, völkischen Fanatısmus, der ‚alle Juden un Vie  andler
enteignen wIill, das Christliche und spezie das Protestantische?“ und
befürchtet eine Inkorporation der Kirchen In das „System des nationalsozla-
listischen Staatsabsolutismus als dienstbares Organ  „48' SC  1e  1C: wendet
sich Werner vehement die Versuche, Aaus dem Christentum die
jüdischen Traditionen S  E  S weil diese una  ingbar ihm 5r
hörten. Werner und zahlreiche andere Autoren des „Schweizerischen
Refiformierten Volksblattes“ stellten In der usammenschau VOIN politischem
und theologischem Liberalismus iMNMeEeT wieder die Schweilz als Insel oder als
Hort der Freiheit heraus“*?. Aus dieser Bestimmung der nationalen Identitat
erwuchs für Werner die primare identitätsstiftende europäische Au{igabe der
Schwe:iIiz.

ZUT. Person siehe Francesco SCIUTO (Hrg.) Weg un! Werk artın Werners, Bern
1968; Max Balsiger, artın Werner unbekannter Theologe, Arbeitsblätter des
Bundes für Freies Christentum NT. 1 Stuttgart 19589

Schweizerisches Reiormiertes Volksblatt 24, LE 1932, 1883—-190, hier 188
Schweizerisches Reformiertes Volksblatt (wıe Anm 47), 189
SO beispielsweise Eduard Platzhoff-Lejeune, Christentum un: Nationalismus, 17

Schweizerisches Reiormiertes Volksblatt 1. April 1933, 101—-104, hler 104 -:Bis dahin
1st uns, die WIT Irei sind, dieses Erbe bewahren un! mehren. Werden WIT
wirklich fuür ıne Weile einer Insel des Liberalismus, auf die sich alle flüchten, die SCIIL
Trische Lulft EB sıch Irei bewegen un! VOINl ant un! Schiller noch EIW. halten,
stehen WITr VOT einer grolsen, internationalen Au{fgabe, die uns nicht klein un zaghaft
en soll.“
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Allerdings gab CS Innerhalb des theologischen liberalen Lagers auch
deutliche politische Dilfferenzen Eın exponilerter Gegensatz Werner 1st

beispielsweise der Basler Pfiarre Hans aur (1870—-1937), der als aupt-
schriftleiter des In Basel erscheinenden kirchlich-liberalen „Schweizerischen

k DbIs 1937 einer der vierProtestantenblattes  u junglerte. aur War Vo  —

Pfiarrer der Leonhardskirche un eın Freund Albert Schweitzers Der

freisinnıge Baur, VO  = dem sich be1lspielsweılse eutlic distanzierte?”,
der sogenannten Frontisten un!'zählte politisch den Sympathisanten

egrülste die nationalsozialistısche Machtergreilung DI antidemokratische
hismus und Nationalsozialismus anlehnendeund sich ideologisch Hasc

1933 konstitulerte Nationale TO der aur CHSCICH Kontakt @.
Nachruf auftveröffentlichte In ihrem publizistischen rga -Daie ront  4 einen

aur un dankte für se1ıne Unterstützung””. aur pries den Nationalsozialis-

’ 21ng IU mıt dem Sankt Galler
Das „Schweizerische Protestantenblatt

un der„Religiösen Volksblatts 1mM „Schweizerischen Reformierten Volksblatt
Schriftleitung VO  - artın Werner Siehe azu TILZ Blaser, Bibliographie der

Liechtenstein, B Basel 1958, 819Schweizer resse mıit Einschlufß des Furs
ber das Verhältnis VO  - Baur, das se1t dem Ersten Weltkrieg VOI allem

espannt WAal, giDt ıiıne emerkung aus einem Rriefi
I politischer Differenzen
Ragazens den Basler Eduar Thurneysen VO 4_ Maı 1937 Aufschluls: _ ADer,
geehrtester Herr Pfiarrer, S1e un! Ihre theologischen Freunde sind halt nicht gewohnt,

reichlich andere brauchen. SO
dals INall S1ie die Walifen kehrt, die S1ie selbst
iun S1e mich mıiıt einem Hans Baur un merken vielleicht gaIl nicht, Wa

Iur 1ıne Beschimpfung das NU.: wirklich 1st. Abgedruckt ın Hans Ulrich ager, arkus

Mattmüller un! Arthur ich (Hrg.) Leonhard ag In seinen Briefen,
31 Zürich 1992, 113

der Hans Baur als Beispiel für jeneSiehe dazu aus, (wie Anm 45) 234,
„Sympathisanten nenNnnT, die War aus hiedenen Gründen, nicht 1V 1n der

mitarbeiteten, ihr jedoch manchen Rückhalt boten“; ferner He1nz Büultle „Wach auf,
Schweizer Volk!“ Dıe Schwe1lz zwischen Frontismus, Verrat un! Selbstbehauptung,

FL  S 940, Gümlingen 1980
„In Basel 1st eın Mannnb „DIie ont  - erklärte In ihrer Ausgabe Vo 1937

gestorben, der nicht 1Ur 1 kirchlichen, sondern 1mM öffentlichen Leben unseTerI 12
ıne hervorragende Rolle splıeIte Nicht auf Grund irgend einer der vielen verlogenen

harakter un! als Alemanne. Piarrer Hans BaurOffizialitäten, sondern als markanter
entstammte einem zürcherischen Bauerngeschlecht, besaß die natürliche Musikalıitat

un$g mıit diesem allgemeın gewinnenden Zug iıne eltenejenes Stammes und Verbind
Frische des elstes. KT gehörte denen, die 1mM er nicht verkalken, sondern aufrichtig
und klar die Ziele der Zeıt erkennen. ber Schalffner gingen seine

at der Basler Urtsgruppe 1m Stillen ıIn derVerbindungen Z7ZÜH Nationalen TO: un!
etzten Zeit noch manchen herzlichen Dıienst rwlesen. Seine aufrichtigen üunsche IUr

das Gedeihen 1ASsSeier gaben iU111$5 ıIn der Zeıt hwersten Boykottes un der
w1e Baur ste hne Rücksicht auf die ihnSaalsperre Mult un Ta Wer sich

umgebende Flut alscher Verdächtigungen einfach durchsetzt un alle Konjunktur
un: unserer reiormilerten Kirche überalldie tellung unseTrec5$s Alemanne

verteidigt, wird Hochachtung das este Andenken In die Herzen der jJungen
Generation senken.“ 443 JakobD Schalfner siehe Christoph jegrTIist, Der zerrissene Jakob
Schaffiner überzeugt Nationalsozialist un! Schweizer Patrıot, 171} Aram Mattioli (Hrg.)
Intellektuelle VO  — rechts Ideologie und Politik 1n der Schwe1z Ba Zürich 1995,
Y :
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I1US In Frontstellung ZUrTLT Sozlaldemokratie als Auferstehung des 1838 In enif
gegründeten schweizerischen „Grütlivereins  u“ 54 der einst sozlales Engage-
ment mıt Patriotismus verbunden und als Vorläuier der Sozialdemo-
kratischen Arbeiterpartel gilt Zudem wird Hitler als Förderer der vaterlän-
dischen Einheit, der Religion und der Kirchen verklaäart und deutliches
Verständnis iür die Repressalien die Juden In eutschland aufgebracht”
VOr em seıiner intendierten Austilgung des als bedrohlich eMpIunNde -
LCIM Fremden Wal der Nationalsozialismus TUr aur auch eıINne schweizerische
Angelegenheit: „Denn CS 1st UlNSCIEC Sache, die ]Jer In Frage steht Nicht DloJls,
dals uUuIls Deutschland denT1HCdes Bolschewismus VO  — der Seele nımmt. HS
ze1g unls den Weg ZU rechten vaterländischen Sozialismus  „56. 1INDIIIC In
aurs politisierende Theologie?‘ 91Dt iolgendes eispiel: aur wünschte der
Schweiz Söhne, die sich IUr das Vaterland opferten. Den Dıenst für die
eımat Aa1s das persönliche pier interpretiert aur als Bulßsleistung für die
Schuld, welche die Jungen Manner als irrende Menschen auf sich geladen
hätten?®. S1e selen die „Nachfolger des grölsten Opfers der Menschheit“.

Aufi der Basıs einer theologisc. Ireisinnigen OS1l10N wird bel AF die
geistige Erneuerung der Schweiz Urc ıe CNSC Anlehnung das
nationalsozialistische Deutschland, Urc eın autorıitäres Führerprinzip un!
1rCc einen relig1ös auigeladenen Patrıotismus propaglert Miıt diesem geht
eINeEe oflfensive gesellschaiftliche und ökonomische Stigmatisierung und Aus-

der Juden einher??. In Baurs KOnzept der nationalen Erneuerung

Hans Baur, Deutschen IC 1n Schweizerisches Protestantenbla 56
165 Zum Grutliiverein siehe Vogelsanger, Der Schweizerische Grütliver-

e1in, dessen Entstehung, Geschichte un! Thätigkeit, ST Gallen 1883 eier Gilg,
Arbeiteremanzipation hne KlassenkampTf. Der Weg des schweizerischen Gruütlivereins
83-1  » 17 Neue Zürcher Zeıtung, 19L 20 1988,

Hans Baur, Israel, 1n Schweizerisches Protestantenbla 1933) 209—-211; Erich
Gruner, Die TDe1lter In der Schweiz, Bern 1968; ermann Dommer Erich Gruner,
Arbeiterschaft un Wirtschafit ıIn der chweIlz 0—1 Soziale Lage, Organıisatıon un
Kämpfe VO. Arbeitern un: Unternehmern, politische Organisation und Sozlalpolitik,

Entstehung un ntwicklung der schweizerischen Sozialdemokratie Ihr Verhältnis
Natıon, Internationalismus, urgertum, aa un Gesetzgebung, Politik und Kultur,
Zürich 19388, 4580

Baur, elIC (wıe Anm 54) 167
ber se1ın kritisches Verhältnis AA en Testament beispielsweise gibt Baur

Auskunfit In dem Artikel ADET Protestantismus auf dem Rückweg nach Rom  r 1n
Schweizerischen Protestantenblat 1937) 307

Hans Baur, Zum August, In Schweizerisches Protestantenblatt 56 1933 234
„Ja, WIT wunschen der chweiz uch fürder ne, die sich iur die Heimat opfern
bereit Sind un amır all ihre Schuld en, die sS1e als irrende Menschen auft sich
geladen SO ange WITr diese Nachfolger des grölsten Opfers der Menschheit unter uns

en mMu uUu1ls N1IC leere Wohnungen ange se1N.  M
„Wir Schweizer en merkwürdig geschickt, unbewuNßst, das Kunststück fertig

gebracht, Ss1e [die Juden] In Schranken halten Im Rat, Im Gericht haben S1C keine
Stelle, O! die Banken sind fast hne Ausnahmen VO  — T1isten geleitet. SO omMm uls
die IL rage [gemein ist die „Judenirage“] weniger ZU ewulstsein Wer ber die
organge ın Deutschland recC beurteilen will, mMu. denken da dort die Uununter-
brochene Bedrängnis se1t Ausbruch des Weltkriegs den Widerstand lähmte un uUustande
entstanden, die bei uns undenkbar ONO Baur, Israel (wie Anm. 33) 210
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pielen Piarrer als besonders vaterländisch gesinnte Multiplikatoren eiıine
entscheidende Rolle®%

IMNe solche hatte der In Schönenberg Kanton Zürich) tatıge Piarrer
Erwıin Jolfs (1898—-1972) ıIn exponılerter eIse übernommen“®‘ In der
zunächst VOTL em wirtschaftspolitisch interessierten ewegun „Neue
Schweiz“ übernahm der spatere Schalfhausene Grofßrat Jofs Aäch internen
Richtungsstreitigkeiten die alleinige Führung un: anderte den Kurs eutiilc
In ichtung Nationale TON In der Satzung VO  — 1935 wurde eine
markante Radikalisierung der „NCu Schweiz“ evident®“. Schlie  1C rhielt
die EWELU: Zuge ihrer Entdemokratisierung eine sStırenNg ach dem
FührerprinzIiıp auigebaute Hierarchie. Da die Führungsqualitäten VOIN Joß
zunehmend kritisiert wurden, kam CS schon 1936 ZULK uflösung dieser

Dıe „Neue Zürcher Zeitung  44 kommentierte die uflösung als
olge einer „konjunkturbedingten Abschwörung der liberalen Prinziıplen
UrCcC die Führerschaft  „63.

Anders als diese pro-deutsche Haltung äulßerten sich sowohl die kirchlich-
posıtıve Richtung als auch die kirchliche In ihren publizistischen
Medien zurückhaltender den politischen Verhältnissen. Dıie „Refiformierte
Schweizer Zeitung  u64 hingegen, das der einen SIreNg dogmatischen
altprotestantischen Calvinismus vertretenden Zürcher „Vereinigung der
„65  Jungreform1€rt€n ahm VO  - einer theologisc. un politisch aulserst
rechten Posıtion Aaus Anteil den sozlalen un kulturellen Entwicklungen.
Ihr Ziel Wal eine kirchlich-theologische Erneuerung auf der Grundlage VO

und reiormılertem Bekenntnis. ıner ihrer wichtigsten Wortliührer un!
Mitarbeiter der „Reformierten Schweizer Zeıtung  44 Wal der Zürcher Pfarrer
Rudol{f Grob (1890—-1982)°°. Der als Pfarrerssohn Diepoldsau A anton ST
Gallen) geborene eologe hatte ıIn Basel un! Marburg Theologie studiert

Hans Baur, Der Eid iıne Geflfahr für aa un TE  € 17 Schweizerisches
Protestantenblatt 937), 309

6 1 Joß Wal VO  - 1940 ıIn Schafifhausen und se1t 19. ST In ase Pfarrer
un: Feldprediger. ZUT Person siehe Emanuel Dejung Willy Wuhrmann Hrg.) Zürcher
Pfarrerbuch 9—1 Zürich 1933; 367; SOWIE den Nekrolog ZU. ahrgang 1973 des
Schweizerischen Pfarrer-Kalenders, 1: Pfarrer-Kalender für die reiformierte chweiz
SE Basel O72 161

Neue chweiz Nr. 1 1935 Zur „Neuen Schweiz“ siehe Wolf, Faschismus
Anm 45) 2535

Neue Zürcher Zeitung, Nr. 247 1936
Blaser, Bibliographie Anm >50) 919
Diese Grupplerung in der reiormilerten Kirche der Schwelz lehnte sich ZU. Teil

die neocalvinistische Theologie Abraham Kuypers (  7-1  ) un wollte ine

Erneuerung VO  a Kirche un! Gesellschaft UrTrC. die bewulste Rückkehr ZUI altreior-
milerten Tradition un! bekämpite den Liberalismus. Siehe azu van der Linde,
Abraham uyper, 1n RGG (*1960), 191 I Jan ohls, Protestantische Theologie der
Neuzeıt, Das Jahrhundert, übingen 1997, 55

1€. azu die schönfärberische Darstellung VO. Marıanne Jehle-Wildberger, DIie
schweizerischen evangelischen Kirchen un der deutsche Kirchenkampf, 3—1 171
Neue Zürcher Zeıtung, NT. > 1067141 1979, 67-68 Zur Person siehe den ekrolog
ZU. Jahrgang 1983 des Schweizerischen Pfarrer-Kalenders, 1n Pfarrer-Kalender Iur die
reformierte Schweiz 19835, ase 1982, 161
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und wurde Vikar, Devor VOIN hbis 1953 als theologischer Direktor
der „Schweizerischen Anstalt für Epileptische“ In Zürich wirkte. Ferner

gründete CI das „Schweizerische Reformierte Diakonenhaus“ un! galt als
entschiedener Gegner des Sozialismus und der Gewerkschaften®”. KTr Wal

Mitglie In rechtskonservatıven Grupplerungen un gehört jenen
politisierenden Theologen, die 1933 die Machtübernahme der Nazıs be-
grülßten und zahlte 1940 den Unterzeichnern der sog  ien „Eingabe
der 200„68. Diese überaus deutschfreundliche und rechtswidrige „Eingabe“
VOI prazıse 173 erson beim Bundesrat forderte als Antwort aui konkrete
deutsche Gesuche drastische zensorische un personelle Maßlsnahmen, die
eine Gleichschaltung mıiıt Nazideutschland bedeutet häaätten S1e zielte
konkret aul die usschaltung un! Eliminierung VO  5 politisch unerwünsch-
en Politikern und Journalisten, SOWI1E aut das Verbot ein1ıger Presseorgane
WI1e beispielsweise die „Basler Nationalzeitung“* oder die „Weltwoche“. Als
sich GroD, nachdem der Bundesrat anuar 1946 die amen der
Unterzeichnenden publiziert hatte, VOIL der Zürcher Synode verantworien
mu[lste un Mitglieder des Synode seiınen Rücktritt forderten, wurde seıIN
Engagement für die nationalsozialistische Ideologie ZWal VO  — mıil Brunner
mıt dem Hinwels getadelt, habe In seıiner Presse „Anschauungen
gefährlichster Art“ vertreten ber dieses Urteil wurde Urc das otum
runners, GröB se1 eben „eın senkrechter Eidgenosse“ SEWESCHI, relati-
viert®?. arum beantragte Brunner als Vertreter des Synodalvereins, auft
ONSEQUENZEN für Grob verzichten. Diıesem Urteil schlo{fs sich die
Synode”* un unterliels somıiıt eiINeE Verurteilung VO  — Grobs unverhohle-
116 Antijudailsmus und seiner nazifreundlichen Forderung ach einem

urX den Kulturkreis desAnschluss der „alemannischen Eidgenossen
sprachverwandten Nachbarlandes

CrTOB ITat 1im sogenannten „Frontenfrühling“ 1933 dem Maı 1933
In Langenthal gegründeten nationalistischen „Bund TUr Volk un: eiıma
bei‘“ 1ese dezidiert patriotisch ausgerichtete eWeESgUNg, die In den Jahren

1e azu Christian Werner, Zwischen Korporatismus un! Reaktion TNEUE-

rungsbewegungen und wirtschaftliche rTessure GTrOUupS In der Deutschschweiz
8-1 DIss. Uniıversita Zürich S.) 1998, O

DIie Eingabe, die 15 1 1940 un: 1940 formuliert wurde, erschien
In der Neuen Zürcher Zeıtung, NT. 119 1946 un! NT. 136, 25 1946 Siehe azu
Wolf, Faschismus (wıe Anm 45) 44-—46; ferner Gerhart Waeger, DIie Sündenböcke der
chweiIiz. Dıie Zweihundert IM Urteil der geschichtlichen okumente O—I1 Olten/
reiburg 1m Breisgau 1971

1e€ azu Protokaoll der Kirchensynode des Kantons Zürich Sechzehnte
Amtsdauer. Dıe Verhandlungen der außerordentlichen Versammlung VO Marz
1946, Zürich 1946, 11—33, hier DE Siehe dazu Marcus Urs Kaiser, Deutscher
Kirchenkampf un Schweilizer Offentlichkeit In den Jahren 1933 un 1934, Zürich
1972 2045 Anm

Protokall (wıe Anm 69) 31
/1 Rudolf rob An die Jugend VO. IMOTISCIL. An die Herren VO gestern, Zürich 1941,

7 Siehe azu Wolf, Faschismus (wie Anm. 45) 3841 Der Bund existierte LLUI bis
1936
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B einmal wöchentlich die „Eidgenössische Zeıtung TUr Volk und
Heimat  u75 herausgab und zahlreiche einflußreiche Manner In ihren Reihen
C SPTZIiE sich 1n ihrem betont konservatıv föderalistisch-demokratischen
Selbstverständnis programmatisch un methodisch VO  - der Nationalen
TO und VOINl totalitären Ideologien ab74, obwohl ein1ge seinNner Mitglieder

wWI1e€e beispielswelse Rudol{ Grob durchaus Sympathien für den
deutschen Nationalsozialismus hegten”?. 1)as Ziel des „Bundes”“, der „die
vaterlandstreuen Burger der Schweizerischen Eidgenossenschait SC
meliınsamer politischer Arbeit un! Z Kamp({ fur eine gesunde, volks-
verbundene nationale Politik“ ammeln trachtete, formulierte seine
Satzung”® als „ErNEUETUNG der vaterländischen Gesinnung“ SOWI1E als
„Verantworiung des Menschen gegenüber der göttlichen Weltordnung“.
Man erstrebte die „Erhaltung der christlichen Kultur“ und der „UNVECLI-
fälschten geschichtlichen un heimatlich-kulturellen Traditionen un der
sprachlichen Eigenarten schweizerischen Volkstums aut der Grundlage der
demokratisch-föderalistischen Staatsiorm“. Der -Bund“”“ wollte sich chlie[s-
ıch einsetzen TÜr „Freinek un Verantwortung innerhal der organischen
Lebensordnung des Volksaufbaues: Familie, relig1öse Gemeinschaft, Schule,
Beruf und Berufsstand“””. ET beabsichtigte, das Privateigentum un! die
freien Berufe schützen und bekämpfte deshalb Materialiısmus, Marx1smus,
Bolschewiısmus un Antimilıtarısmus. Aber auch die „staats- und VOLIKS-
feindliche Tätigkeit der Gewerkschaften“ SOWIE die „Entartung des Parla-
mentarısmus”, der „Staatssozlalismus, Zentralismus und Etatısmus  x wurden
1mM Kontext eıner „kapitalgebundenen Interessenpolitik“ ”® heftig angegriffen
och schon dreli Jahre ach seiner ründung löste sich der „Bund“ wieder
auf, denn CS War ihm nicht gelungen, AaIs Sammelbecken schweizerischer
Patrıoten reussleren.

Im Jahr 1934 spater veröffentlicht Grob gewissermalsen als Explikation
der Satzung des „Bundes“ die chrift „Zwischen Marx1ısmus un!
Faschismus.  //79. S1e zeıgt WI1e€e die ebenfalls 1934 erschienene Publikatiıon

eine autorıtar-Aper und der Eidgenossen eın Wagnıs des aubens

Blaser, Bibliographie Anm >0) ET
Eidgenössische Zeitung E 1933
Eın welteres Beispiel 1st Walter Besinnung über das Schicksal der SchweiIZz,

Bern 1934
Abgedruckt In Eidgenössische Zeıtung Nr. S 1933
Eidgenössische Zeitung NrT. I 1933 Das Anliegen des Bundes unterstutzte mıiıt

mehreren Publikationen uch der Berner Herausgeber der „Schweıizer Mittelpresse,
Samuel Haas (  ) Siehe Samuel Haas, Was will der Bund IUr olk un!
Heimat?, Bern/Zürich 1933; ders., Unser Freiheitskamp(I für olk un! Heimat, Zürich
1933 ders., Kirche un IIC Gesinnung, Bern 1934

Wolf, Faschismus Anm 45)
Rudolf Trob, Zwischen Marxısmus und Faschismus. Fur die Freiheit der

Eidgenossenschaft, Zürich [1934] Diese Programmschrift schenkte TNS Staehelin 1Im
Jahr ihres Erscheinens der Basler Kirchenbibliothek. DIiese atsache deutet auft ıne
breitere zeptanz VO  . TO Gedanken un kirchlichen un! unıversitaren Theologen
hin.

Rudol{ Grob, Der Bund der Eidgenossen, eın Wagnıs des Glaubens, Luzern 1934
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konservative Haltung des Zuürcher Pfarrers. egen die totalitären Weltan-
schauungen des Faschismus und des Marx1ısmus insbesondere, den Grob VOL
em als zerstörerische „Jüdische Ideolo  44 DeschrieD, stellt 1n der VO  e ihm
als „politische Zeitenwende“ interpretlierten Gegenwa den eidgenössischen
Bundesgedanken un die Verlassungspräambel Ara amen Gottes des
Allmächtigen“. Sein zentrales politisch-theologisches Credo lautet: Die
Eidgenossenschaft steht dem „Machtschutz Grottes und hat VOI Gottes
Vorsehung In Europa die besondere Au{fgabe erhalten, der 1e. In der
Einheit aum gewähren. Diese geiorderte 1e wurde aber äaufig 1Im
Zuge der nationalen Identitätssicherung ZUgunstien der Einheit geopfert WI1e
viele eiıNner Verlallstheorie verpflichteten gesellschafts- und kulturkritischen
Zeitungsbeiträge Grobs erweısen

Als itglie des „Bundes für Volk und Heıma ıng Grob darum, „die
Vorbedingungen schalien einer Einheit der schweizerischen vaterlaän-
ischen Politik aut dem Boden der christlichen Weltanschauung und
unbeugsamer politischer Grundsätzlichkeit, aut dem Boden der Freiheit
und eIserNer Disziplin, In unverbrüchlicher gegenseıltiger Kameradschaft und
Treue  „81' Dieser als Anerkennung der göttlichen Ordnungen“®“ nicht weıter
explizierte Glaube 1St en den Schöpfungsordnungen orlentliertes theo-
logisches Konzep(t, das sich als NOormlerender Diskurs sOzlal- und kultur-
politisch reaktionär gestaltet und einem en sozlalen und kulturellen
Anpassungsdruck Iuhren wollte®>. SO lehnte Grob beispielsweise das
politische Frauenstimmrecht ab, we:il CS dem „naturgegebenen InNnersten
esen der Frau un damit ihrer Ehre“ widerspreche®“*. In kulturkritischer
Hinsicht erklärte p  CF volks- und sıttenzersetzende Schund, der
dem Deckmantel der uns aultritt, 1st abzulehnen (Mils Switzerland,
Jazzmusik, Schauerfilme) U“ Die intendierte Freiheit 1st In dieser Konzeption
keine Freiheit auf Grund einer allgemeinen Menschheitsreligion Oder eines
humanistischen Toleranzgedankens, also keine Freiheit für welche die
Chilire S 1 848”86 Ste sondern eiINeEe vorautklärerisch mythologisc begrün-
dete Freiheit, die aut den Mythos „1291«87 rekurrierend dus$s der
ung zwischen dem Eid, den die Stande dem und der Eidgenossen
geschworen hatten, und der TIreue ZUT eigenen Konfession entstanden wWar
Der Bundesstaat VO  - 874 wird In diesem Geschichtsentwurtf als Bruch

8& 1 Grob, Marxismus (wie Anm. 79)
Grob, Bund (wie Anm 80) 81
S50 TOD ıIn der Rubrik „Aus dem Schweizerland“ der Reformierten Schweizer

Zeitung, NrT. $ 28.8.1936.
TOD, Marx1iısmus (wıe Anm 79) A

85 Grob, Marx1ısmus Anm 79) Zum azız In der chweiz der dreißiger TE
siehe die äausli, azı Anm 22

Zur positiven Würdigung der Bundesverfassung VO  - 1845 siehe Grob, Bund wıe
Anm 80)

Kreis verweılst darauf, daß die den TIE VOo  - 1291 geknüpfte Tründungsvor-stellung Jüngeren Datums 1st un! TSLT 1891 Jahren offizialisiert wurde. Das OKumen:
wurde TST 1m Jahrhundert wiederentdeckt:; Kreıs, ythos Anm 8) 1 1=60

1e. Grob, Bund (wle Anm ö0)
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der eigentlichen Tradition verstanden®?. Zu diesem auf historische Kontinul-
tat bedachten und darum mythologisch begründeten Freiheitsgedanken, der
bezeichnenderweılse nicht auti die schweizerische Reformatıon zurückgreilt,
1 der Föderalismus als weıteres schweizerisches Charakteristikum. Diıie ihm
essentiell innewohnende ann TUr Grob 11UI UrCc. die chrıstliıche
Weltanschauung ausgehalten und produktiv umgesetzt werden?”? Der

staatstragende Gedanke des Föderalismus hat 11U aber IUr den Jung-
reiormilerten GrobD erhebliche ONsequenzen. uch wWEenNn sich persönlich
dem reiormilerten Bekenntnis verpflichtet weils, annn Grob 1mM Interesse des

eidgenössischen Staates LLUFTr VO  — einem allgemeinen, nicht weiter spezil-
zierten Oder konfessionell qualifizierten Christentum sprechen. Das In der
Verfassungspräambel verankerte Bekenntnis wird konfessionsübergreifen
ZUL Legitimation einer föderalistischen, autorıtaren Demokratie?*. In Grobs
Konzeption wird ersichtlich, da die mı1t der Modernisierung einhergehende
sozlale un! politische Dynamıislierung DA Historisierung ın antiliberaler
Perspektive Dıe Traditionen, für welche die so  ien Alten

Eidgenossen standen, werden bel Grob theologisiert un! der eidgenössische
und als „Zeichen des christlichen Glaubens  «x propagiert”“. rob entwirit In
seinen nicht primar theologischen Publikationen Bezugnahme auft die
vormoderne Vergangenheit und die Vorstellung einer ungebrochenen
Christlic  e} eine konfessionsneutrale zivilreligiOöse Basıs füur eiıne SchweIZz,
die den Föderalismus verschiedener Kulturkreise ermöglicht””. 1ese BC*
melinsame religiöse Basıs beschreibt GroD folgendermalsen: „Aus nnNerer

Ueberzeugung Z appen unseTITe5s Landes stehen, dem christlichen
Zeichen des TEUZES, dem Bundeszeichen der tieisten Solidarität und dem
Zeichen des freiwilligsten Gehorsams gegenüber dem Gebot des Höchsten

Marchal, Eidgenossen (wie Anm. 45) 381
Rudol{f rob 1n der Rubrik „Aus dem Schweizerland“, 1n Reformierte Schweizer

Zeitung, NT. y 2 1936
O1 In seiner Schrift „An die Jugend VOo  a morgen“ aus dem Jahr 1941 (wıe Anm 71);

1Iso 1Im Jahr nach der „Eingabe der radikalisierte rob se1ine Aussagen.
Augenfälliger Ausdruck dieser Radikalisierung 1st seın explizites weigen über den
Nationalsozialismus. TUN! seiner verschäriten Ausführungen dürite das Bewußtsein,
E der Schwelle der entscheidensten Übergangszeiten des Abendlandes“ en se1n.

dieser Übergangszeit, 1n diesem optimistischen Zukunftsdrängen kann für rob NUTr

den alle Eidgenossen umfassenden un! bewegenden Glauben geben, e dem sich die
Vorfahren als Eidgenossen un! als Glieder des christlichen Abendlandes bekannt aben  M

Grob, Jugend Anı  3 71) 3950
„Im Glauben diese TIreue Gottes, 1mM Glauben das KTreuz des Erlösers wagten

die zuerst klug berechnenden Bergbauern, bedingungslos inr Blut für den Bund

verpfänden. Aus dem Wahnglauben die menschlichen Sicherheiten, die
Volksleben wIı1e mıit einem Narrengewand umgeben, retitet u11$s 1n die reiher des Bundes
allein der Glaube das TEUZ des Herrn, In dem Ott seinen Bund mıiıt unls geschlossen
Da Grob, Zum 1. August 1934, Reformierte Schweizer Zeıtung, NrT. 27 JaB 1934

Grob, Marx1iısmus (wie Anm 79)
Grob, Marx1ismus Anm #) E Diesen Gedanken führte In einer

Besinnung anläßlich des Schweizer Nationalifeliertages Zu August 1937 in der Rubrik
„Aus dem Schweizerland“ der „Reformierten Schweizer Zeitung  u NT. Y 1937, aus

-Der verborgene Grund des außeren, sichtbaren un! vergänglichen Bundes der
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amı entsprach Grob der autoriıtaren Mentalität ın Teilen der politischen
und gesellschaftlichen Elite, welche die Idee eines „christlich“ baslierten
Ordnungsstaates oder einer autorıtaren „Demokratie  u95 verlolgten. Fuh-
rerprinzıp und demokratisches ea tellen ıIn diesen Konzeptionen CINE
wirklichen Gegensätze dar, sondern Rückbezug auf Zwingli oOder
1KOLlaus VO  . der Flüe el C5S, diese se]len „charakteristisch und
eigentlich symbolisch für schweizerisches Führertum  u76 DIie VO.  . der
Autoriıtat Gottes abgeleitete Staatsaulfassung unterschied sich erkennbar
VO  . der frontistischen, die sSich Deutschland anlehnen säkular-totalitär
begründete.

DiIie etonung einer allgemeiınen Christlic.  eıt des Staates, wW1e S1E bel
Grob evident wurde, gehört den Essentlials der Geistigen Landesverteldi-
guNs Auch der katholische Bundesrat Philipp er (1891-1977) -d
gıerte das gemeinsame „christliche Geistesgut“ und die Verteidigung des
christlichen Antlıitzes der Schweiz”® Etters Konservatısmus, der

Eidgenossen jeg 1n dem ewigen Bund, den Ott mıt den Menschen geschlossen hat.
Und dieser Bund geht weıt über alles ängstliche Verlangen nach menschlichen Sicher-
heiten hinaus. Er besteht 1ın abgrundtiefer Ireue Gottes mıt den Menschen, die den Eid
verachtet un! den Bund gebrochen haben SO wird Aaus dem Bund der Eidgenossen-
SCHait; der uUNsSCIEC politische Gemeinschaft zusammenschließen sollte, eın gewinnbrin-
gender Verband gemacht; und amı wird der Eid verachtet un der Bund gebrochen. |
Und zerstörend die Sıinde des Menschen auf die vergängliche politische Gemeinschaft
des eidgenössischen Bundes einwirkt, aufbauend, heilend un! erneuernd wirkt der
Glaube den ewigen Bund Gottes auf die vergängliche Eidgenossenschaft hier auf
en EKs geht hier nicht die Kunst, en möglichen menschlichen Tieisinn 1ın 14A860

politische Verflassung hineinzutragen. ESs geht schlechthin die innerste Krait un den
Bestand unNnsereTr Eidgenossenschatit. L An die Wurzel all dieser zerstörenden achte
greift keine Begeısterung TUr die Kreuzesiahne der Eidgenossenschafit, sondern allein der
Glaube das KTEUZ des Gottessohnes, In dem .Ott den ewigen Bund mıt Uu1ls geschlossen
hat. Aus dem Glauben den ewıgen Bund Gottes wachsen die unüberwindlichen
Kräfte ST Erhaltung un! ZU Schutz des eidgenössischen Bundes. Wenn ber aus

dem Glauben das Kreuz des Gottessohnes eın Glaubensgehorsam ZUT Wahrung
des eidgenössischen Kreuzes aufwächst, ann zerschellen diesem Bund die gelstigen
un weltlichen Grofßmachte, die unseTeN Bund edronen, un! der Kampf wird ZUTL

Quelle der Erneuerung.“
95 1€e azu Wol{L, Faschismus (wie Anm. 45) 183193

Max Huber, Vom Wesen un! Inn des schweizerischen Staates Vortrag gehalten
FPebruar 1934 VOTL der Zürcher Studentenschafit, In ders., Heiımat un Tradition,

Gesammelte AuiÄ{sätze, Zürich 194 7, 35—-83, hier
Ose Widmer, Philipp er (1891-1977), 1n Urs Altermatt (Hrg.) Die Schweizer

Bundesräte Ein biographisches Lexikon, Zürich/München 1991, 389—394; €OT' Kreıs,
Philipp er „voll aı eidgenössischem Boden“, 1n Aram Mattioli Hra} Intellektuelle
VO rechts. Ideologıe un Politik In der chwe1lz 8—1 Zürich 1995, 2012 EF

1€. beispielsweise: Philipp eT,. Diıie vaterländische Erneuerung un! WIT, Zug
1933; dersS., Innn der Landesverteidigung. Ansprache VO  - Bundesrat Philipp er LT

Eröffnung der Zürcher Hochschulwoche für die Landesverteidigung L1 Maı 1936 ıIn
der Eidgenössischen Technischen Hochschule, Aarau 1936); ders., en das
Schweizer olk gehalten 1mM Jahre 1939, Zürich 1939
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ebenso WI1eEe Grob 1m NnscChIu ONZ: de Reynold (1880-1970)”” eine

umfassende Kritik der Moderne vornahm un! die „wesentlichen
der Modernisierung se1ıt dem spaten Jahrhundert als Destruktion VO  —

Ordnung un Werten“ deutete**, SINg SC  e  16 In die Botschait des

Bundesrates aus dem Jahr 1938 ein; die der Federführung Etters

entstanden Wal
botschaft und gul drei Wochen ach demNeun Tage VOI dieser Bundes

deren  m ın Deutschland hatte Karl Barth Dezember 19358 VOL

Versammlung des Schweizerischen Hilfswerks fur die Bekennende Kirche In

Deutschland 1mM Zürcher Quartier Wipkingen einen Vortrag gehalten, der
1939 dem Titel „Dıe Kirche un! die politische ra VOINL eute  4M

erschien *. Hınter Barth ag heftige Auseinandersetzungen mıt ahlre1ı-
chen Schweizer Theologen auch mıt Griob e ber die Frage, welche
Bedeutung der deutsche Kirchenkampi für die Schweizer Kirchen habe In

hl obD der Nationalsozialismus blofßs eine reINnWipkingen iragte Barth danac
deutsche Angelegenheıit sel, odC nicht doch auch zukünftig die Lebensfiorm

der Schweiz seıINn könne 104 Barth malte dieEuropas un! somıt gleichfall
Bedrohung C das natıonalsozialistische Deutschland SOWIl1e die Gelahr
seıner „Vitalität oder Dämonie”, VO  — enen schon Teile der Schweilz ergrilfen
selen, drastisch aus  105 Damıt attackierte Barth nıicht die nationalistischen
Fronten, sondern insbesondere Zeitgenossen WI1€ Grob In diesem usa  -

menhang verurteilte Barth auch das „unte dem Titel der ‚geistigen LandeSs-
verteidigung‘ ETrSONNECIN Spottgebulde eines helvetischen Nationalis-

106 Hıer Nnımm
INUS (miıt dazu gehörıgem odenständige Antisemitismus’)
Barth die neokonservatıve Sicht der Geistigen Landesverteidigung kritisch In

den 1E und verlangt sowohl VO  — den Schweizerischen Kirchen Aals auch
VO  - der Bekennenden Kirche ıIn Deutschland die Au{fgabe ihrer vermeintlich
neutralen Haltung un! eine eindeutige antinationalsozialistische ellung-
nahme, da diese Diktatur mıiıt ihrer gCH Himmel schreienden „antisemitischen

Reynold de GOoNzague Wal se1it 1932 Professor {ür Lıteratur un: Kulturgeschichte
der romanischen prachen der Universitat reiburg Zur Person siehe Aram

attiolji, Zwischen Demokratie und totalitarer atur. GONzague de Reynold un! die
'adıt1ıon der autorıtaren Rechten 1n der Schwe:iz, Zürich 1994; Urs Altermatt un! artın
Pfhster, GOonzague de Reynold. eg den Rassenantisemitismus un! die uden,
In 1998) en

100 Mooser, Landesverteidigung (wie 9) 691
101 Zur „Botschafit“ siehe ben Anm.
102 Zollikon 1939 Siehe azu den Bericht 1n 95 41939) I17 1 20
103 ernar:‘ Busch (Hrg.) arl ar Emil Brunner, Briefwechsel G=1

Zürich 2000, Ul Eberhard Busch, Karl Barths Lebenslauf. ach seinen Brieifen un!

autobiographischen Jexten, München 1986, 289 uch Barths Freund Thurneysen
Stan! rob sehr kritisch gegenüber; siehe seinen Briei Barth, 1935, 1n CGCaren

gner (Hrg.) Karl Barth Eduard Thurneysen Briefwechsel, 0-1 Zürich
2000, 9l

104 ar ar Dıie Kirche und die politische rag VO  - eute, Zollikon 1939,
105 Barth, Kirche (wie An:  3 104) 15
106 ar! Kirche (wıe Anm. 104)
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est  u107 VOT die Gottes- und die Glaubensirage stelle  108 Der National-
soOzilalismus 1st TUr Barth nämlich nıicht LLUFTr eın „politisches Experiment”,

u„ 109 und damıit eiIne antichristlichesondern auch eiINe „religiöse Heilsanstalt
Gegenkirche, welche die reformierten Schweizer Kirchen gefährde. Barth
ordert darum In seinem Vortrag die Erhaltung respektive die Wiederher-
stellung der Kirchen und der „schweizerischen Staats- und Lebensiorm“
SOWI1E eine politische Entscheidung der Kirchen. Barths otum 1sSt eine
nachdrückliche Warnung gegenüber dem impliziten WI1e€e expliziten national-
sozialistischen BEinfluls In der Schweiz, die 1940 Urc die „Eingabe der
Zweihundert“ In ihrer Aktualıitat und Weitsicht bestäatigt wurde. Se1in Aufruf

Gebet und politischer ktion 16 allerdings nicht unwidersprochen. DIie
Zürcher theologische Arbeitsgemeinschaft beispielsweise lehnte eindeutige
Stellungnahmen mıiıt dem Hinwels ab, die Kirche so sich nıcht als
„moralische Wächterin“ ın die „politische Abwehrtront“ gegeben un!
selber der VO  an Barth kritisierten nationalen Geistigen Landesverteidigung
beitragenL10

Barths ambivalente, WI1e sS1E eiIwa uUurc seıine Begeisterung für die „Landi:
evident wurde, aber tendenzıe doch kritische Haltung der Geistigen

teilte se1in ollege mil BrunnerLandesverteidigung gegenüber,
(1889-1966)* * nicht Der Zürcher Professor für Systematische und Prakti-
sche Theologie veröffentlichte 1939 vielmehr eiıne kleine, unscheinbare
Broschur, die neben weiteren Publikationen einen expliziten Beıtrag des
Theologen Brunner Z Geistigen Landesverteidigung biletet Der Traktat
„Schweizerfreiheit un Gottesherrschaft“ erschien als eTrSier and der Reihe

T dem TNS Staehelins ede auf demHB Dıenst LHMISCICI elimat
Münsterplatz ZU August 1940 folgte  113 Diese Reihe wollte, CS

die redaktionelle Vorbemerkung, „‚helien, gulte, schweizerische und csehr
preiswerte Lıteratur IUr die Wehrmanner 1m und die Angehörigen, die
daheim 1Im Alltagsleben LTE H ihre Pflicht eriulien verbreiten  „114‘ mil
Brunner also die Au{igabe übernommen, ais eologe eın „Werk echt
eidgenössischer Gesinnung“ und damit einen Beıtrag AT Geistigen Landes-

107 Barth, Kirche (wıe Anm 104)
108 ar Kirche Anm 104)
109 Barth, Kirche (wıe Anm 104)
110 BRS 905 1939) 196}
111 Zur Person siehe Tistop. chwoDel, Emil Brunner, ıIn RGG (*1998), 1801

Friedrich Lohmann, Emil Brunner, 11 arkus Vınzent (Hrg.) Metzler Lexikon
christlicher Denker. Stuttgart/Weimar 2000, PZTS Beintker, Emil Brunner, 1n
IRE 1981), 236-—-242; ıne autobiographische Skizze, m* Reformation 1963)
630-—-646

1102 Emil Brunner, Schweizerfreiheit und Gottesherrschaflt. Zürich 1939 Siehe azu
Ulrich Gäbler, DIie Schweizer eın „Auserwähltes Volk“? 1n el Oberman, TNS
Saxer, Alfred Schindler un Heinzpeter Stucki (Hrg.) Reformiertes Erbe Pestschrift für
Gottfried Locher seinem Geburtstag. I Zürich 1992, 143-—-155, hier 53

13 TN! Staehelin, Im amen Gottes des Allmächtigen. ede, gehalten auf dem
Münsterplatz In asel, 1. August 1940, Zürich 1940

114 SO die redaktionelle Vorbemerkung 1n Brunner, Schweizerireiher Anm

112)
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verteidigung eisten. azu bot Brunner das zeitgenÖssische Repertoire
nationaler identitätsstiitender Symboli auft WI1IE beispielsweise die erfolgre1-

E3chen mittelalterlichen Schlachten (Morgarten Sempach‘“ und Mur-
ten  117) oder die eidgenössischen eroen 1KOlaus VO  — der Flüe, Huldrych

115Zwinglı, Heinrich Pestalozzı un! Henry Dunant Im gleichen Jahr erschien
VO  . Brunner eın welterer JACXT, der sich der Geistigen Landesverteidigung
verpflichtet wußte Als ErsStes Heflit der VOIN ihm herausgegebenen „Tornister-
Bibliothek“ veröffentlichte CI eine „Eiserne Ratıon“, In der geradezu
populistisch formuliert: „Wer nicht seıInN Vaterland 1eD hat 1st kein
C 3rIist. Und WEeTlI nıcht we1ls, dafß Ehrfurcht VOT Ott die Grundlage er
staatlichen Ordnung 1St, 1st eın rechter Schweizer  „119 Den Zusammenhang
dieser beiden Behauptungen ll Brunner ın seıner patriotischen Erbau-
ungsschrı nachzeichnen und relig1Ös begründen.

Der ext „Schweizerfreiheit un! Gottesherrschait“, wurde ach dem
deutschen Überfall aul Polen als ede IUr die schweizerische Landesaus-
stellung geschrieben. ort sprach Brunner driıtten Septembersonntag
1939 anlälslich des eidgenöÖssischen ank-, Buls- un! Bettages*“®. Brunner
hob den deutschen Rassenwahn und die nationalsozialistische Gleich-
schaltungspolitik, den Nnneren Pluralismus der Schwe:iZ, die föderalistischen
Strukturen, die Freiheit, die Solidarität Der Sprachbarrieren hinweg un die
Begründung des Staatswesens auft den göttlichen Geboten un! 1Im Ott-
vertrauen hervor. DIe Freiheit der Eidgenossen, die Staatsiorm SOWI1E die
Geographie des VO  — den pen gepräagten Landes werden VO Brunner

Rimmer wieder als „Geschenk Gottes Oder als Ergebnis der göttlichen
Providenz interpretiert. Damıt steht Brunner In en jer alten Tradition, die sich
bis auf Zwingli zurückführen Aält un! dann VOTI em 1M Verlauft der
patriotischen ewegung ın der Epoche der Aufklärung und bei agaz ZU

Iragen kam Dıie Schweiz 1st nicht blofß eın beliebiger und VO  - antonen,
sondern eın Bund, der VOT und Ure ott geschlossen worden se1 Dieser
und nehme TUNNETS sozialethische Folgerung seiNe€e Bundesgenossen
In die Pflicht arum rklart Brunner ADIe Schweiz 1st keine Naturtatsache
WIE andere Länder, sondern eine moralische Tatsache, eruhen! auf dem

115 Bewegliche Fulstruppen VO  — Hirten un! Bauern besiegten Fuße des
Orgarten F1 die uppem VO  - Herzog Leopold VO Österreich. Zur dieser
aCcC In der Schweizergeschichte Marla Schnitzer, Die Morgartenschlacht ım
werdenden schweizerischen Nationalbewusstsein, Dı1ss. phil UrTI1IC| 1969

116 In der Schlacht bei Sempach schlugen 1386 städtische und bäuerliche uppen das
VO  5 Leopold 1L geführte Österreichische Ritterheer.

„Murten“ ste für den Sieg eidgenössischer uppen über den Burgunder arl
den Kühnen 1ImM Jahr 1476, der Bern ine Expansıon der acC ıIn der Westschweiz
ermöglichte.

118 Brunner, Schweizertfreiheit (wie Anm 112) 1OE
119 Emil Brunner, Eiserne Ratıon, Erlenbach-Zürich [1939] (Tornister-Bibliothek,

hrg VO  - Emil Brunner, T1TZ TNSLT, Eduard Korrodl, eit 1)
120 1€. dazu Rudolf Pfister, Kirchengeschichte der Schweiz, Von O0-1

Zurich 1985, 348
121 Brunner, Schweizertreiheit (wıe Anm L}42)



Thomas Kuhn

Bundeswillen und der Bundestreue der Eidgenossenschaft  14122. Den
ezug VO  — aa und Religion erläutert Brunner mittels der Schweizer Flagge
„Das Schweizerkreuz hat seInNeN Ursprung und seEINE Kraft 1mM Christuskreuz
und 6S hat SEINE Bestimmung 1M TeuUZ, 1mM Diıenst der Versöhnung
und tatıgen Bruderliebe  „123. Nnier Verwels aut die ründung des oten
TEeUzZES 1mM Jahr 1864 Urc den Schweizer ENTY Dunant (  )
£€1 dann weılter „ES 1St die Bestimmung der Schweiz, VOT anderen
Nationen, ihre Groölse In dieser helfenden Liebe suchen.“ Dıiese sollte sich,

Iorderte Brunner In der Bereitschait, Flüchtlinge aufzunehmen, tatkräftig
erweılsen 124

Brunner konstatiert sowohl eINE geWISsSeE Exklusivität als auch eine
missionarische Au{igabe der Schweiz 1m ONTE X: der europäischen Staaten,
die WI1€e olg begründet: „Wiır en dieses Land In der Miıtte Europas,
dieses Land der Höhen, der Quellen und der Grenzen nıcht selbst emacht
un unls nıcht selbst darein gesetzt  u} ABn anderer Stelle €l CS och
zugespitzter: „Wir, das Schweizervolk, Sind nıicht UrCc eigene Vorzüg-
lichkeit, sondern 14T€ Gottes Schöpfung die Quellen der Strome kuropas
gesetzt als ihre ulter. Wir sollen Ilter seın den Quellen der besten
geistigen europäischen Überlieferung  „126. Dieses Selbstbewulstsein, Huter
den besten Quellen Europas se1n, spelst sich dus einem bunten Gemisch
VO  — patriotisch-nationalistischen und relig1ıösen Traditionen, die ım Irühen

ahrhundert entstanden KD und dann INn den ersten Dezennıien des
Jahrhunderts dazu dienten, eine antideutsche und antinationalsozialistische
Polemik tormulieren.

Brunner avanclerte ım Unternehmen der Gelistigen Landesverteidigung
einem engaglerten Theologen, der sich bemühte, 1ın antideutscher Abgren-
ZUNg die und Bedeutung der Schweiz, SOWI1E ihre politischen und
moralischen Verpllichtungen religiös begründen. Dabei steht unuüber-
sehbar dem Konzept Rudol{f Grobs ahe In diesem gesamtgesellschalitlichen
Diskurs leistete TUNNEer einen wesentlichen Beıtrag für die religlöse
Begründung des ONzepts eiNner „Christlichen Schweiz“, WI1eE S1E sich auf der
-Landı" der schweizerischen Dreikreuzsymboli manifestiert hatte
Schweizerkreuz, otes KTreuz und christliches Kreuz lldefifen das Dreieck,
In dem sich die Eidgenossenschaft INnszenleren versuchte. rTunners
Beıtrag ZUr Geistigen Landesverteidigung resultiert wesentlich dUus der
Verknüpiung seıiner ethischen Konzeption mıt einem ausgepragten Patrıotis-
IU  / In TUuNNers stellt Gottes Gebot den Menschen ıIn die Wirklichkei

| A, Brunner, Schweizerftfreiheit Anm. L:42)
124

123 Brunner, Schweizertfreiheit (wıe Anm 112)
DE chweiz wurde ihre Ehre verlieren, WECN s1e, selbst VO Kriegselend

verschont, gerade Jetz sich weıigerte, erbarmungswürdigen Flüchtlingen un! Emigran-
ten Zuflucht un! Hilfe gewähren.“ Brunner, Schweizertreiheit (wıle Anm 112) 13

125 Brunner, Schweizertfreiheit (wıe Anm 112)
126 Brunner, Schweizerireiheit (wie Anm L42Z)
LA Siehe azu mıt weiıliteren Literaturhinweisen Thomas Kuhn, DIie Schweizer

Alpen 1n der neuzeitlichen Religions- un! römmigkeitsgeschichte, 1n T7
416—436
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hinein und ruft in sozialer un! politischer Verantwortiung 1ese

Verantwortiung übernahm BIHRBETI; indem CF sich theologisch ın der
enn TUr ihn galt C>S, WI1e€e C 1941

Geistigen Landesverteidigung engagılerte.
ıIn eine Briei Barth formulierte, der Eingliederun ıIn das deutsche

128 Aber anders als Barth, der sich bemüuhte, ihn IUr
System widerstehen 1erJ10nNen gewinnenlzg‚ zeıgte sich Brunnerpolitische
zurückhaltendl3()'

Schlufß Natıon Geschichte elig10n

Miıt dem Einmarsch DeutsCchlands In Polen 1mM September 1939 anderte sich

In der chweız die WahrnemMu des übermächtigen aCc  ar DıIie iTC
dierten Identitätskonstruktionen der

die Geistige Landesverteidigung inten
hen Kontextien aum och standVorkriegszelt hielten den histor1sc

kommen Integrationsideologlie (ETeiheıt, Födera-
Dıe Leitbegriffe der ber
lismus, Volk un Eidgenossenschait) hatten sich 1n einer historischen
Konstellation bewähren Dıe Reaktıonen konnten wı1e das Beispiel Grobs

an! führen, oder aber wIıe 6S bel
zeıgt einer Annäherung DeutsSCc

Barth un: Brunner ersichtlich wird, di Differenzen betonen lassen
a  / gCHN Landesverteidigung mıt
DIie och schreibend Geschichte der Gelsti
ihren und der In S1€e involvierten heoog zeıigt eın vielschichtiges TO

der Euphorıe au gegenüber dem
Zwischen dem Widerstand De1l
deutschen Nationalsozialismus position!erte sich die reformilerte Theologıe

desverteidigung Dabe1l konnten die
1mM nationalenoder Geistigen an

11 1n den einzelnen theologische Lagern durchauspolitischeO
kontrovers ausfallen Um die Wirkungen und Leistungen dieser nationalen
Selbstbesinnun: und den Beıtrag VOILl Pfarrer und Universitätstheologen

bedari CS allerdings weiliter-rekonstruleren un! abschätzen können,
gehender Quellenstudien.

Wenn die Geistige 1desverteidigung Z eın antitotalitares Ursprungs-
un! damıt Identitätsbewußtsein entscheidend SC G3 TUr die Selbst-

ohl zurecht behauptet,behauptung der SchweiIZz, w1e CS Andre as

gilt auch weılter ach den nationaltheologischen Den  gu SOWI1E ach den
131iragen ıneFunktionen VO  — Religion ıIn diesem ONZ

Durchsicht ausgewählter Quellen älßt eine Reduktion des religiösen
der Doktrin einer einheitlichenProgramms autf weniıge Essentials

Staatsidee erkennen DIıie Rede VO  > einer „christlichen Schweiz“ erscheıint ıIn

128 SO wıe ich die Lage der Schweiz ansehe, sind WIrTr JEtZ1 1n der unmittelbarsten
s Brunner

Gefahr, galnız unerklich dem deutschen System eingegliedert werden.
ar Brief VOoO 1941, 1n ar! BrunNCL, Briefwechsel (wıe An  3 103) 312

129 Barth BTunNRHEerT, Briei VO F} 1941, 1n Barth Brunner, riefwechsel
Anm 103) 316—319

Brunner, Briefwechsel130 Brunner Barth, Brie{i VO 1941, 1n Bart

103) 319—321
hrungen ZULE „Politischen Theologie“, 1: Wehler,131 Siehe azu die ehlers Aus{ü

Nationalismus (wıe Anm 4) DD



Thomas uhn

diesem ONtiIeX einerseıits als Chilfire eines Mythos. Andererseits stellt S1E den
programmatischen USATUC einer antimodernistischen schweizerischen
Erneuerungsbewegung dar Das damıt einher gehende Traditionsbedürfnis
1st allerdings eın signifikanter Ausdruck VO  - Modernität. DIe ede VO  > der
„christlichen Schweiz“ un! die Suche ach ihren Grundlagen diente als
Stabilisierungsstrategle, 1n einer Welt historischer Diskontinultäten Teile
des gesellschaftlichen Lebens miıt orientierenden und normilerenden GK

versehen**?. eıches gilt auch TÜr den Versuch der Schweizer
Theologen unterschiedlicher Coleur, 1mM Dienst der Identitätsprasentation eın
besonderes Sendungsbewulstsein der Schweiz konstatieren. Dabe!l gingen
der Adus der nationalen Geschichte konstrulerte Mythos und die Religion eine
Synthese e1In, die mıiıt GUYV Marchal als „imagologische Bastelei“ bezeichnet
werden annn Hier jeg ohl auch eın wesentlicher Grund TUr die oben

religiöse Reduktion Gunsten einer historischen Symbolik: Nicht
das Z17 kolle  ıven, nationalen helvetischen Repräasentation untaugliche
religiöse Bekenntnis, sondern eın gesamtschweizerisch plausibles und
identifikatorisch kodiertes und idealisiertes historisches ‚ set VO  e Bildern

ul33Begrilien und Symbolen avancılerte AA nationalen Orıentierungsmu-
Ster. Das aussagekräiftige „Bild der Alten Eidgenossen“ mıiıt seiner impliziten
Religlositat W1e€e CS theologisc verdichtet In der 1gur des Bruder Klaus
verbreitet wurde WarTt mıiıt einer konfessionell spezinzlerten Religiosität In
Konkurrenz und hatte dieses TE  1e€  ich In der breiteren Öffent-
IC  el überlagert. jJese skizzierten Entwicklungen können allerdings nıcht
L1UT als Abgrenzungsstrategie egenüber dem Nationalsozialismus rklärt
werden, sondern Sind zugleic. auch Ausdruck einer spezifischen schweize-
rischen gesellschaftlichen Dynamik

132 Siehe azu Kreis, Mythos (wie Anm 8) SE
133 GUY Marchal, Das „Schweizeralpenland“: 1ne€e imagologische astele1l, 1n GUuY
Marchal und Aram Mattioli Hrg.) Eriundene Schweiz Konstruktionen nationaler

Identitäat, Zürich 1992, 37—49)
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